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„Presseshow“ – ein Ansatz für tagesaktuelle
Inhalte in Vorlesungen
Johannes Üpping & Dennis Schäffer
Schlagwörter:
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1 Einleitung
In Hochschulkursen werden fachliche Inhalte im Regelfall durch Übungen und
Praktika vertieft. Die Praktika werden dabei oftmals durch Versuchsanleitungen ein-
geführt und durch eine Betreuungsperson durchgeführt. In diesem didaktischen
Szenario fragen sich Lehrende häufig, wie sie über die einfachsten Lernzielstufen
Erinnern, Verstehen und Anwenden – die in vielen Bachelorstudiengängen zu bedeu-
tungsleerem Pauken beitragen – hinaus die höheren Lernzielstufen wie Analysieren,
Evaluieren und Erzeugen adressieren sollen (Kergel & Heidkamp, 2016, S. 265) und
dabei gleichzeitig die Studierenden aktivieren und motivieren sollen.
In diesem Artikel wird eine Ergänzung zu einer klassischen Übung nach den
Prinzipien des reflektierten und problemorientierten Lernens vorgestellt (vgl. Hil-
zensauer, 2008) und vor dem Hintergrund pädagogisch-psychologischer Grundlagen
(Selbstkonzept und persönliche Einstellungen) eingeordnet. Im Folgenden wird ein
didaktisches Szenario vorgestellt, das „Presseshow“ genannt wird. Die Besonderheit
dieser Methode liegt in der Integration eines tagesaktuellen Problems, welches in
den Medien rezipiert wird, in die Präsenzveranstaltung. Dadurch wird ein Anwen-
dungsfeld für selbstgesteuertes und soziales Lernen geöffnet. Die vorgestellte Me-
thodik kann zum Beispiel im Rahmen einer Inverted-Classroom-Veranstaltung in
den Praxisteil eingebunden werden.
2 Methodenbeschreibung
Bei der Methode der „Presseshow“ werden innerhalb der Präsenzveranstaltungen
(z. B. jede Woche) eines Kurses tagesaktuelle Presseerzeugnisse ausgewählt, die ei-
nen inhaltlichen Bezug zum Inhalt des Kurses aufweisen. Dazu werden Zweier-
teams aus Studierenden jeweils einem Nachrichtenportal (z. B. www.tagesschau.de)
zugeordnet. Dieses Portal wird von dem Team täglich mit einem minimalen Zeitauf-
wand gesichtet (ohne die Artikel vollständig zu lesen), und alle Artikel, die einen Be-
zug zum Inhalt des Kurses haben, werden per Link-Copy auf einer digitalen Lern-
plattform des Kurses gesichert und für alle Mitglieder zugänglich gemacht. Unter
der Annahme, dass der Kurs eine gewisse aktuelle und gesellschaftliche Relevanz be-
sitzt, ist durch diese Vorgehensweise zu jeder Veranstaltung mindestens ein neuer
Artikel zur Analyse vorhanden. Bei mehreren Artikeln wird in der Veranstaltung
dann per Abstimmung durch den gesamten Kurs ein Einzelbeitrag priorisiert und
ausgewählt. Dieser wird im ersten Schritt in Einzelarbeit gelesen und anhand von
unterschiedlichen Fragestellungen inhaltlich analysiert. Dabei sind neben den fach-
lichen Inhalten vor allem folgende Fragen wichtig:
• Wer hat den Artikel geschrieben (Autor/Organisation)?
• Woher stammt das Wissen?
• Wem nützen die Schussfolgerungen/die Forderungen?
• Wird eine Lösung für das Problem angeboten?
Im Anschluss an die Lesephase, die je nach Artikellänge und Komplexität des The-
mas bis zu 30 Minuten dauern kann, wird der Artikel gemeinsam im gesamten Kurs
besprochen. Es werden technische Grundlagen geklärt und Argumentationen ge-
prüft. Der Dozent ist hierbei der Moderator und dokumentiert den Prozess auf der
Tafel, einer Folie oder einem geeigneten digitalen Medium (Abb. 1).
Beispielhafte Dokumentation der Besprechung eines Artikels über den Einsatz von Bifarzial-
Solarzellen
Abbildung 1:
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Das Ergebnis dieser Phase ist – anders als bei vollständig didaktisch vorstrukturier-
ten Inhalten – nicht im Vorhinein bekannt, und es können Situationen auftreten, in
denen auch dem Dozenten nötige Sachinformationen nicht sofort bekannt sind.
Diese fehlenden Informationen werden direkt durch die Gruppe der Studierenden
recherchiert und mithilfe des Dozierenden eingeordnet. Sollten Informationen nicht
umgehend verfügbar sein oder eine komplexe Recherche erfordern, können diese
im Sinne eines „Faktenchecks“ vom Dozenten nachgereicht werden. Alle besproche-
nen Artikel werden prüfungsrelevant durch mögliche Ja/Nein-Fragen in der Klausur.
3 Infragestellung von Überzeugungen
Der öffentliche Diskurs postuliert bereits seit Jahren, „dass der demokratische
Rechtsstaat vom mündigen Mitdenken und Mittun seiner Bürger sowie von ihrer
Bereitschaft lebe, sich selbstverantwortlich und sozial verantwortlich ein Urteil zu
bilden“ (Detjen, 2002). Auf der anderen Seite wird Hochschulen oftmals vorgewor-
fen, dass diese nicht praxisorientiert und fachlich fokussiert ausbilden (Kergel &
Heidkamp, 2016). Um diesen scheinbaren Widerspruch zwischen der Aufgabe der
fokussierten Fachausbildung und dem gleichzeitigen Entwickeln von Demokratie-
und Selbstkompetenzen aufzulösen, erhalten didaktische Methoden verstärkt an Be-
deutung, die beide Forderungen miteinander verweben und die umfassende Ent-
wicklung der Studierenden in den Blick nehmen.
Eine besondere Bedeutung kommt dabei den epistemologischen Überzeugun-
gen von Studierenden und Lehrenden zu. Bei diesen Überzeugungen („epistemolo-
gical beliefs“; Hasanbegovic, Gruber, Rehrl & Bauer, 2010) handelt es sich um die
grundlegende Annahme eines Menschen über die Verfasstheit von Wissen. Es spie-
gelt sich das eigene Verständnis darüber wider, wie objektiv und richtig Wissen ist
und wie es sich mit der Aussagekraft und Herkunft von Wissen verhält (vgl. Khine,
2008). Dabei sind epistemologische Überzeugungen unabhängig von den Inhalten
einer Fachdisziplin und können allgemeingültig herausgebildet und entwickelt wer-
den. Besonders in Zeiten von sogenannten „Fake News“ und den partizipatorischen
Möglichkeiten von digitalen Medien und sozialen Netzwerken fällt diesen Überzeu-
gungen und den dahinterliegenden Fragestellungen eine verstärkte Bedeutung zu.
Mit dem Einzug von Web 2.0 und sozialen Medien ist es für jedermann – auch ohne
tief greifende Kompetenzen im Bereich Medien – möglich, Inhalte im Internet zu-
gänglich zu machen. Für die Rezipienten entfallen durch diese offenen Strukturen
die orientierenden, bewertenden und auswählenden Funktionen von großen Medien-
institutionen. Der Nutzer selber muss immer häufiger über die Objektivität und die
Vertrauenswürdigkeit der einzelnen Informationsquellen entscheiden. Neben den
epistemologischen Überzeugungen prägt in diesem Feld die Auseinandersetzung
mit Medienkompetenz („media literacy“) als übergeordnetes Themenfeld den wis-
senschaftlichen Diskurs (vgl. bspw. Blömeke, 2017; Grafe, 2011; Meister, Hagedorn &
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Sander, 2017). Dieser bringt die Frage mit, wie eine Förderung und Entwicklung die-
ser Überzeugungen und Kompetenzen möglich ist.
Bereits in den 1950er-Jahren wurden erste Forschungen zum Themenfeld der
epistemologischen Überzeugungen unternommen und entwickelt. Mit dem CLEV-
Modell (Checklist of Educational Values) des amerikanischen Psychologen Wiliam
Perry entwickelte sich 1970 ein erstes breit anerkanntes Modell zur Beschreibung der
intellektuellen und ethischen Entwicklung. Dieses auf der Idee einer stufenartigen
Entwicklung basierende Modell wurde im aktuellen Diskurs durch das mehrdimen-
sionale Modell von Schommer (1990) ersetzt. Ihr Modell enthält dabei fünf weitest-
gehend voneinander unabhängige Dimensionen:
• Quick Learning: Lernerfolg schnell oder schrittweise?
Die Überzeugung zur Geschwindigkeit des Lernprozesses reicht von der Sicht,
„dass Lernen ein Prozess ist, der sofort oder überhaupt nicht gelingt“, bis zur
Sichtweise, dass „Lernen ein allmählicher und stetiger Prozess ist“.
• Fixed Ability: Ist Lernfähigkeit angeboren oder veränderbar?
Die Überzeugung zur Möglichkeit des Lernens reicht von der Sichtweise, „dass
die Fähigkeit zu lernen angeboren ist“, bis zur Sichtweise, „dass die Fähigkeit
zu lernen erst durch Erfahrungen erworben wird“.
• Simple Knowledge: Besteht Wissen aus isolierten, einfachen Fakten oder kom-
plex vernetzten Systemen?
Die Überzeugung zur Struktur des Wissens reicht von der naiven Überzeu-
gung, Wissen „sei einfach strukturiert und bestehe aus isolierten Einzelbaustei-
nen“, bis hin zur Überzeugung, „das Wissen sei komplex und zusammenhän-
gend“.
• Certain Knowledge: Ist Wissen sicher oder unsicher?
Die Überzeugung zur Sicherheit des Wissens befindet sich zwischen den Über-
zeugungen, „dass Wissen absolut und zeitlich stabil ist“, bis zur Erkenntnis,
„dass Wissen einem konstanten Entwicklungsprozess unterworfen ist“.
• Source of Knowledge: Woher stammt das Wissen?
Die Überzeugung bezüglich der Quellen von Wissen reicht von der Sichtweise,
dass „es eine allwissende Autorität gibt, die Wissen weitergibt“, bis zur Erkennt-
nis, dass „Wissen durch subjektive Erfahrungen und Sichtweisen konstruiert
wird“.
Die didaktische Methode der „Presseshow“ nimmt Bezug auf dieses Modell und bie-
tet eine Möglichkeit der Entwicklung von epistemologischen Überzeugungen. Durch
die Gestaltung der Methode wird sowohl eine fachliche Vertiefung als auch die
ethisch-intellektuelle Entwicklung adressiert. Durch die Nutzung von aktuellen Pres-
seerzeugnissen geht die Methode auf den aktuellen gesellschaftlichen Diskurs vor
dem Hintergrund der akademischen Ausbildung ein. Mit den ausgewählten Leitfra-
gen werden unterschiedliche Aspekte der epistemologischen Überzeugungen gezielt
angesprochen und durch die Diskussion und Aushandlung innerhalb des Gruppen-
prozesses in einen gemeinsamen Rahmen gesetzt. Eventuelle Differenzerfahrungen
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und Perturbationen (vgl. Foerster, 2009) – also die Wahrnehmung von Unterschie-
den in den eigenen Überzeugungen gegenüber anderen und die daraus resultieren-
den Irritationen – führen dabei idealerweise zu einer Änderung bzw. Anpassung der
eigenen Überzeugungen, hin zu einem kritischen und zugleich offenen, mehrdi-
mensionalen Kanon von Sichtweisen.
Bei dieser Methode stehen aktuell die Entwicklungen der Dimensionen „Simple
Knowledge“, „Certain Knowledge“ und „Source of Knowledge“ im Vordergrund.
Durch eine Anpassung und Erweiterung der Methode wäre es ebenfalls denkbar, das
gesamte Spektrum der fünf Dimensionen anzusprechen. Dies würde eine explizite
Phase der Lehr-/Lernentwicklung erfordern, um die Fragen der Lerngeschwindigkeit
und -fähigkeit und die darüber vorherrschenden Überzeugungen zu erarbeiten. Ak-
tuell spiegeln sich diese Aspekte lediglich in der Evaluation in den Aussagen zur
„Bereicherung der Veranstaltung” wider.
4 Förderung von Interesse und Motivation
Das pädagogisch-psychologische Selbstkonzept gilt als eines der am besten beforsch-
ten Konstrukte in der Lehr-/Lernforschung. Mit dem Begriff des Selbstkonzeptes
werden „unterschiedliche Aspekte der eigenen Person bezeichnet. Zu diesen Einstel-
lungen und Einschätzungen zählen sowohl globale gefühlsmäßige Bewertungen der
eigenen Person (‚Was tauge ich eigentlich?‘) als auch mehr oder weniger rationale
Einschätzungen der eigenen Eigenschaften, Fähigkeiten und Kompetenzen (‚Wie
schlau/eitel/schnell bin ich?‘)“ (Wild, 2009, S. 178).
Es ist dabei empirisch gut abgesichert, dass auch im fachlichen Bereich (fachbe-
zogenes Selbstkonzept) eine höher eingeschätzte Leistungsfähigkeit die tatsächlich
gezeigten Leistungen positiv beeinflussen kann. Dies führt gleichzeitig zu einem re-
levanten positiven Effekt auf das fachbezogene Interesse und somit ebenfalls auf die
Motivation (Wild, 2009, S. 194).
Diese Aspekte lassen sich im Erwartungs-Wert-Modell von Eccles (1983) kon-
zeptualisieren, in dem davon ausgegangen wird, dass sich das Interesse und die
Leistung in einem Bereich dann positiv entwickeln, wenn die Person davon ausgeht,
erfolgreich sein zu können (Erwartung) und gleichzeitig den Bereich als interessant,
nützlich oder bedeutend empfindet (Wert). Die Erwartung, in einem Bereich erfolg-
reich zu sein, ist dabei stark an das Selbstkonzept und die Erfahrungen der Vergan-
genheit gebunden. Aus den Erfahrungen und Attributionen wird eine Erwartung des
Erfolgs in die Zukunft abgeleitet. „Eine Kombination von Erwartungs- und Wert-
komponente bestimmt die Leistungsmotivation, die Anstrengung und Ausdauer
einer Person sowie ihr leistungsbezogenes Wahlverhalten (z. B. Kurswahlen)“ (Wild,
2009, S. 199).
Die Methode der „Presseshow“ kann vor diesem Hintergrund dazu beitragen,
das Interesse am Fach zu steigern und somit die Leistungsmotivation im Themen-
feld zu entwickeln. Über die Arbeit an tagesaktuellen Themen ist es möglich heraus-
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zuarbeiten, welche gesellschaftliche Relevanz die bearbeiteten Themen (Wert-Kom-
ponente) besitzen. Die kooperative Gestaltung ermöglicht es den Studierenden
ebenfalls, in einem geschützten Raum ihre Kenntnisse mit einzubringen und ein
Verständnis für den eigenen Lernstand in Relation zur Gruppe zu erhalten. Durch
die Verschiebung der Rollen von Studierenden und Dozenten zu (nahezu) gleichbe-
rechtigten Akteuren in einem komplexen Themenfeld können die Studierenden ein
positives Selbstkonzept weiterentwickeln (Erwartungs-Komponente). Somit entsteht
ein Ermöglichungsraum für die Steigerung langfristiger Entwicklung von Interesse
an einer Fachdomäne.
5 Studentisches Feedback
Die „Presseshow“ wurde als Pilotprojekt im Wahlpflichtfach „erneuerbare Energien“
im Sommersemester 2018 durchgeführt, dieser Kurs hat erfahrungsgemäß weniger
als 10 Teilnehmer. In einer Freitext-Evaluation, die im Sommersemester 2018 durch-
geführt wurde (insgesamt 7/7 mögliche Rückmeldungen), wurde das Konzept der
„Presseshow“ durchweg (siebenmal) grundsätzlich positiv bewertet und als Berei-
cherung der Veranstaltung angesehen. Eine angeregte Verbesserung, die direkt um-
gesetzt wurde, war eine Beschränkung auf einen Artikel pro Präsenzveranstaltung.
So wurde nur der jeweils relevanteste Artikel besprochen und die „Presseshow“ auf
maximal 45 Minuten beschränkt.
Einzelne Studierende betonten den Nutzen des kritischen Lesens, das auch ihr
Verständnis und Herangehen an anderen Artikeln (ohne Fachbezug zur Vorlesung)
beeinflusst hat.
6 Fazit
Die Methode der „Presseshow“ bietet Vorteile, die im Wesentlichen zur Motivation
und zur Unterstützung der Reflexionsfähigkeit der Studierenden beitragen. Einer-
seits gelingt durch die vorbereitende Lesephase zu Beginn der Lehrveranstaltung ein
einfacher Einstieg in die Präsenzzeit, andererseits werden die Studierenden akti-
viert, denn die ganze Gruppe muss arbeiten, um die Inhalte des Artikels im An-
schluss zusammenzutragen. Durch die Aktualität der Inhalte schafft man eine di-
rekte Verbindung zwischen Theorie (Vorlesung) und Praxis (gesellschaftliche
Relevanz) und vermittelt direkt die Anwendungsrelevanz der fachlichen Kursinhalte.
Die kritische Lesart (Source of Knowledge, s. Abschnitt Infragestellung von Überzeu-
gungen) wurde unabhängig von den fachlichen Inhalten auch auf den weiteren Me-
dienkonsum übertragen und so universell ausgebildet.
Insgesamt werden durch die „Presseshow“ sowohl eigene Überzeugungen hin-
terfragt und das eigene Interesse gestärkt. Allerdings sollten dazu die Kurse (oder
die Gruppen) eine gewisse Größe nicht überschreiten. Im konkreten Fall waren die
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Kursgrößen kleiner zehn Studierende. Bei größeren Gruppen ergibt sich oftmals
keine Diskussion mit allen Studierenden, sondern nur mit einigen wenigen. Um als
Lehrperson als Teil der Gruppe zu agieren, ist es ebenfalls notwendig, nur mit klei-
nen Gruppengrößen zu arbeiten. Dies erscheint vor dem Hintergrund der theoreti-
schen Überlegungen und praktischen Erfahrungen ebenfalls für den Bereich der
Selbstwirksamkeit von Bedeutung zu sein, damit die Studierenden die Möglichkeit
haben, sichtbar und wirksam in der Gruppe zu handeln.
Vor dem Hintergrund der eingangs geforderten Möglichkeit, auch die höheren
Lernzielstufen Analysieren, Evaluieren und Erzeugen zu erreichen, bietet diese Me-
thode die Möglichkeit, den Bereich der Analyse und Evaluation zu erreichen.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Konzept „Presseshow“ attraktiv
für Studierende und Dozenten ist und auch in den kommenden Veranstaltungen
mit kleinen Kursgrößen in der beschriebenen Form eingesetzt werden kann. Mit
Blick auf eine Entwicklung wäre es in den kommenden Semestern notwendig, die
noch offenen Aspekte des „Quick Learning“ und der „Fixed Ability“ zusätzlich in den
Blick zu nehmen. Um diesen Aspekt der epistemologischen Überzeugungen, der ei-
nen stärkeren Bezug auf die Frage, wie eigentlich gelernt wird, hat, in den Blick zu
nehmen, ist eine Erweiterung der Methode notwendig. Dies kann durch eine Refle-
xion der dahinterliegenden Fragestellungen mit den Studierenden erfolgen. Idealer-
weise entwickeln damit die Studierenden ebenfalls eine Überzeugung bzw. ein Ver-
ständnis, wie die eigenen Lernprozesse ablaufen, das sich ebenfalls unabhängig vom
konkreten Seminar auf das gesamte Studium übertragen lässt. Da die Methode in
der aktuellen Form lediglich für Kleingruppen geeignet ist, bleibt für die Zukunft zu
überlegen, wie dieses Format auch auf größere Seminargruppen zu übertragen ist,
ohne dabei die Wirkung der Methode zu reduzieren.
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